
Eltern im Paderborner
Osten haben es nun

leichter, einen passenden Ba-
bysitter zu finden: Auf An-
regung der Nachbarschafts-
initiative Paderborn-Ost fand
jetzt im Familienzentrum
„Lange Wenne“ ein Baby-
sitter-Kurs für Jugendliche ab
12 Jahren statt. Acht junge
Damen erlernten dabei Wi-
ckeltechniken, Spiel- und

Beschäftigungsmöglichkei-
ten für Kleinkinder und rich-
tiges Verhalten in Notfällen.
Pädagogische Fragen, aber
auch Informationen zu
Rechten und Pflichten wa-
ren ebenfalls Teil der Aus-
bildung. Anfragen dazu sind
zu den Öffnungszeiten des
Treffpunkts möglich unter
Tel. (0 52 51) 15 14 15 0 oder
unter www.pb-ost.de

Auszubildende der Kranken- und Kinderkrankenpfle-
geschule zeigten den Realschülerinnen Pflegetätigkeiten.

(v. l.) Carolin Rustemeier undHubertusWeitekamp (Ka-
tholisches Bildungwerk) Kai Rannastu, Sirje Pree (Ametikool)
und Sascha Dederichs (Katholisches Bildungswerk).

Kreative
Ideen

entwickelte
der Grund-
kurs Kunst
der Jahr-
gangsstufe 10
(EF) des
Gymnasium
Theodoria-
num unter
Leitung von
Lehrerin
Stephanie
Schmitz bei der Erstellung
sogenannter Decalcomanien:
Auf eine Glasplatte wird
spontan Farbe aufgetragen
und im Anschluss mit einem
Papierbogen überdeckt. Je
nachdem, wie das Papier ab-

gezogen wird,
entstehen Farb-
flächen und -
strukturen. Die
Herausforde-
rung bestand
darin, Motive zu
entdecken und
weiter auszuge-
stalten. Mithilfe
von Buntstiften,
Tusche, Filzstif-
ten oder Pastell-
kreiden arbeite-

ten die Schülerinnen und
Schüler ihre fantasiereichen
Bildideen heraus. Zu sehen
sind die Arbeiten bis 5. April
n der Kinderbibliothek Pa-
derborn (Rosenstraße
13/Rathauspassage).

Ein Tierkopf.

Ich mache mir Sorgen um
Europa, darum ist es wich-

tiger denn je, sich gegenseitig
zu verstehen, voneinander zu
lernen und zusammenzuhal-
ten“. So begrüßte Hubertus
Weitekamp vom Katholi-
schen Bildungswerk jetzt est-
nische Vertreterinnen der eu-
ropäischen Partnereinrich-
tung Ametikool aus Tallinn,
die über das Programm Eras-
mus plus zum Erfahrungs-
austausch nach Paderborn
gereist sind. Sie sahen sich
„care institutions“ im Hoch-
stift an und diskutierten mit

Bildungsfachleuten aus der
Region über optimale Bil-
dungssettings für Kinder, be-
rufliche Chancen für Men-
schen mit Behinderung und
die angemessene Versorgung
älterer Menschen. Seit über 10
Jahren pflegt Weitekamp en-
ge Kontakte nach Estland. Auf
der Besuchsagenda standen
unter anderen die Kolping
Akademie für Gesundheits-
und Sozialwesen mit dem Ge-
nerationenhaus in Borchen,
das Kolping Schulwerk sowie
das Kolping-Berufsbildungs-
werk in Brakel.

Was ist der richtige Be-
ruf für mich?“ Nur die

wenigsten haben auf diese
Frage von Anfang an eine
klare Antwort. Das Projekt
„Schüler für Schüler – Pflege
deine Perspektive“ der Kran-
ken- und Kinderkranken-
pflegeschule der St. Vincenz-
Krankenhaus gab jetzt 17
Schülerinnen der neunten
Klassen der Realschule St.
Michael eine Entscheidungs-
hilfe. Sie erhielten vier Tage
Einblick in den Beruf der Ge-

sundheits- und Kranken-
bzw. der Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegerin, und
das mit Hilfe von 43 Aus-
zubildenden, die als Praxis-
anleiter fungierten. „Ziel des
Konzeptes ist es“, so Bil-
dungsreferent Andreas Rie-
kötter, „die Schülerinnen für
die Pflegeberufe zu begeis-
tern und somit aktiv einen
Beitrag zu leisten, dass sich
junge Menschen bei der Be-
rufswahl für diese Ausbil-
dung entscheiden.“

Zwischen Lichtenau und Asseln wurden schon in den 1990er Jahren viele Windener-
gieanlagen errichtet, aus deren Erträgen heute nennenswerte Gewerbesteuern gezahlt werden. Größere Anlagen sind neu errichtet worden. FOTO: MARC KÖPPELMANN

Kommunen der Windenergie-Standorte profitieren stärker als diejenigen mit Sitz der
Betreibergesellschaft. Nach Abschreibungsende höhere Zahlungen. Kämmerer schauen genauer hin

VON KARL FINKE

¥ Kreis Paderborn. In der
Diskussion um Nutzen und
Nachteile der Windenergie im
Kreis Paderborn haben Kom-
munen ihre Gewerbesteuer-
einnahmen aus diesem Wirt-
schaftsbereich offengelegt. Als
Betreiber mehrerer Wind-
parks nennt die Westfalen-
Wind GmbH (Lichtenau)
konkrete Zahlungen für ver-
schiedene Anlagentypen.

Mehr als 400 Windenergie-
Anlagen stehen inzwischen im
Kreisgebiet – die meisten da-
von (114) in Lichtenau. Die
Stadt nennt eine Gewerbe-
steuereinnahme von 260.000
Euro im Jahr. Für das Jahr 2013
geht aber allein die Westfalen-
Wind von einer Zahlung in
Höhe von 268.000 Euro aus.
Für das Jahr 2014 rechnet die
Gruppe „wegen steuerlicher
Einmal-Effekte“ sogar mit ei-
ner Steuerlast von 800.000 Eu-
ro. Bis zur tatsächlichen Fest-
setzung der Steuern durch die
Finanzämter könnten bis zu
zwei Jahre vergehen.

Die Asselner Windkraft
rechnet für 2013 mit 144.000
Euro Gewerbesteuern. Sie be-
treibt 20 Anlagen, die bereits
in den 1990er Jahren errichtet
wurden. Derartigen Altanla-
gen mit einer Leistung von 500
Kilowatt schreibt Friedbert
Agethen, Inhaber der Steuer-
beratungsgesellschaft Wintax
(Bad Wünnenberg-Helmern)
und Geschäftsführer bei
Westfalen-Wind, Gewerbe-
steuern von jährlich 2.600 Eu-
ro/Jahr zu (über 20 Jahre). In
den ersten Jahren der Wind-
energie-Investitionen wäre oft
für jede Anlage eine Gesell-
schaft gegründet worden. Seit
2005/06 könnte aber die Ge-
werbesteuernichtmehrmitder
Einkommenssteuer verrech-
net werden.

Von den Gewerbesteuer-

zahlungen profitiert vor allem
die Standort-Kommune und
zwar regulär mit 70 Prozent
gegenüber 30 Prozent für die
Kommune mit Sitz der Be-
treibergesellschaft. „Dieses
Verhältnis kann aber verhan-
delt werden“, sagt Agethen.
Den Verantwortlichen in Bü-
ren und Bad Wünnenberg ha-
be er empfohlen, sich an ei-
nen Tisch zu setzen, um die
Steuerzahlungen zu 80 oder 90
Prozent an den betroffenen
Standort zu lenken.

Dem einen oder anderen
Bürgermeister haben in der
Vergangenheit die Betreiber-
gesellschaften und deren Sitz
wenig interessiert. So werden
die ersten großen Zwei-Me-

gawatt-Windriesen auf den
Äckern der Familie von Mal-
linckrodt (Böddeken), von
dem niederländischen Unter-
nehmen Duno Air betrieben.
Anlagen mit dieser Leistung
schreibt Agethen einen Um-
satz von 500.000 Euro im Jahr,
einen Gewinn in den Anfangs-
jahren zwischen 50.000 und
100.000 Euro und eine durch-
schnittliche Steuerlast von
20.000 Euro/Jahr zu. Bei Drei-
Megawatt-Windriesen betrage
die zu erwartende Einnahme
30.000Euro–indenerstenfünf
Jahren weniger, später mehr.
Mancher Kämmerer einer
Kommune wäre jetzt hell-
wach geworden, doch Gewer-
besteueranteile möglicher-
weise bereits verjährt.

Die Stadt Büren (60 Anla-
gen) nannte für das Jahr 2015
Gewerbesteuereinnahmen in
Höhe von insgesamt 55.000
Euro – im Rathaus will man
aber noch mal nachrechnen.
Borchen (42 Anlagen) machte
einen Betrag von 125.000 Eu-
ro öffentlich.

„Gerade Borchen und Bü-
ren müssen sich vor dem Hin-
tergrund der angeblich so
niedrigen Gewerbesteuerzah-
lungen aus Windkraft jetzt
fragen lassen, ob sie mögli-
cherweise gar nicht oder nicht
intensiv genug bei auswärti-
gen Windkraftbetreibern und
den Finanzämtern nachge-
forscht und ihren Anteil ein-

gefordert haben“, sagt der
Steuerexperte Agethen.

Sind Windriesen nach 16
Jahren abgeschrieben, steigen
– ähnlich wie bei Atomkraft-
werken – in den Folgejahren
die Gewinne der Unterneh-
men und somit auch die Ge-
werbesteuerzahlungen. Aller-
dings, so Agethen, würden
nach dieser Zeit Finanzämter
bei der Aufteilung der Ge-
werbesteuer durchaus unter-
schiedlich vorgehen.

Friedbert Age-
then, Geschäftsführer von West-
falen-Wind.

Wo wie viel
´ Die Stadt Paderborn
gab für die 75 Wind-
riesen in ihrem Stadt-
gebiet eine Gewerbe-
steuereinnahme von
450.000 Euro im Jahr
bekannt.
´ Die höchste Ein-
nahme aus der Wind-
energie erzielt die Stadt
Bad Wünnenberg (86
Anlagen), wo 600.000
Euro/Jahr in den
Haushalt fließen.
´ Die Gemeinde Al-
tenbeken erzielt mit gut
300.000 Euro/Jahr (31
Anlagen) den höchsten
prozentualen Anteil der
Windenergie an der
gesamten Gewerbe-
steuereinnahme (17
Prozent von 1,8 Mio.
Euro).

KOMMENTAR
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Ob die bislang geflossenen
Gewerbesteuerzahlun-

gen aus der Windkraft viel oder
wenig Geld darstellen, mag je-
der für sich beurteilen. Fest
steht, dass die Einnahmen der
Kommunen aus der neuen
Generation der Windriesen in
den kommenden Jahren deut-
lich steigen. In Lichtenau wer-
den sie in Zukunft wahr-
scheinlich eine Million Euro
und mehr ausmachen. Eine
stolze Summe im ländlichen
Raum, der nicht die erste Ad-
resse von Unternehmen ist.
Über die Einkommenssteuer
auf Kapitalerträge von Bür-
gern, die Anteile an Wind-
projekten zeichnen, profitie-
ren Kommunen zusätzlich.

Eniac war bis 1955 im Einsatz.
Die letzten Teile sind in Paderborn

¥ Paderborn. Ein Computer
so groß wie eine Wohnung,
ohne Bildschirm und 27 Ton-
nen schwer: Das war der Eni-
ac, der erste elektronische
Universalcomputer, der am 15.
Februar vor 70 Jahren der Öf-
fentlichkeit vorgestellt wurde.

Auch wenn der Eniac aus
heutiger Sicht wie ein Fossil aus
der Urzeit wirkt, war er ein
Meilenstein auf dem Weg zum
modernen Computer. Rund
17.500 Elektronenröhren wa-
ren für den Betrieb in Phila-

delphia notwendig, sie ver-
brauchten 150 Kilowatt elekt-
rischer Leistung.

Besonders aufwendig war
seineProgrammierung,dienur
mit einer Neuverkabelung der
einzelnen Komponenten
möglich war. Diese anstren-
gende und anspruchsvolle Tä-
tigkeit erledigten die soge-
nannten Eniac-Frauen, zu de-
nen Kathleen McNulty,
Frances Bilas, Betty Jean Jen-
nings, Betty Snyder, Ruth Tei-
telbaum und Marlyn Wescoff

gehörten. Ihre Arbeit wird ne-
ben der Leistung zahlreicher
weiterer Computerpionierin-
nen noch bis zum 10. Juli in
der Ausstellung „Am Anfang
war Ada. Frauen in der Com-
putergeschichte“ im Heinz
Nixdorf Museumsforum ge-
würdigt. Dort können Besu-
cher anhand zweier nachge-
bauter Akkumulatoren versu-
chen, die Arbeit der Program-
miererinnen nachzuvollziehen
und eine Addition auszulö-
sen.

Mit dem Bau des Eniac wur-
de 1943 begonnen. Im Som-
mer 1945 war er einsatzfähig.
Ursprünglich vor allem für
ballistische Berechnungen und
zur Wettervorhersage geplant,
war er auch bei der Entwick-
lung der Wasserstoffbombe im
Einsatz. Bis 1955 war der
Computer in Betrieb. Danach
wurde er in Einzelteile zerlegt,
von denen einige in amerika-
nischen Museen landeten. Die
letzten noch verfügbaren Tei-
le kamen 1996 ins HNF.

¥ Paderborn. Der Kreisver-
band der Christlich Demokra-
tischen Arbeitnehmerschaft
(CDA) lädt alle Mitglieder zur
Vorstandssitzung ein. Diese
findet am Mittwoch, 16. März,
um 19 Uhr in der In-Via-Aka-
demie (Giersmauer 35) als of-
fene Veranstaltung statt. Auf
der Tagesordnung stehen un-
ter anderem die Vorbereitung
der CDA-Bezirkstagung, die
Mitgliederentwicklung und die
Berichte aus Bezirks-, Landes-
und Bundesverband. Mitglie-
der und Gäste sind willkom-
men.
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